Persönliche Eindrücke des Konsultationstreffens

Schon in der Vorstellungsrunde am Montagvormittag betonten viele Teilnehmer des Konsultationstreffens, dass die Kirche als ältestes globales Unternehmen in besonderer Weise in der Verantwortung für unsere Erde steht.

Die Bewahrung der Schöpfung stand am Dienstag im Mittelpunkt aller Überlegungen und Diskussionen. Unter dem Schwerpunkt Klimaveränderung – welche Auswirkungen erleben wir in unserer Heimat, was muss für den Klimaschutz getan werden und was können wir tun - beeindruckte mich besonders, dass die Vertreter aus den 3 Partnerkirchen Süßwasserprobleme benannten: Für Kasachstan wurde die jahrzehntelange Ausbeutung des Wassers des Aralsees und seiner Zuflüsse für die Bewässerung der Baumwollfelder thematisiert – 1/3 des Sees ist bereits ausgetrocknet, ein Ende dieser Entwicklung ist nicht abzusehen und schon jetzt ziehen Salzwolken, die aus der ausgetrockneten Kruste am Ufer entstehen, bis nach Indien und China, verderben dort die Teeernte und richten mit ihren Ablagerungen Umweltschäden an. Auch im Norden Tansanias herrscht durch die seit 2 Jahren anhaltende Trockenperiode und das rasant zunehmende Abschmelzen des Gletscher auf dem Kilimanjaro ein Mangel an Süßwasser, der durch Wasserentnahme aus dem Viktoriasee abgemildert werden könnte. So hatte es die tansanische Regierung für die notleidende Bevölkerung geplant und tritt damit in Konkurrenz mit den Energie erzeugenden ägyptischen Wasserkraftwerken, die an den Flüssen, welche sich aus dem Viktoriasee speisen, gebaut wurden. Durch ein mögliches Sinken der Wasserstände in den Flüssen wird in Ägypten eine Ertragsminderung befürchtet. Dass es auch im Norden der USA, in Ohio, dem Land der großen Seen an der Grenze zu Kanada Schwierigkeiten im Zusammenhang mit der Süßwasserversorgung gibt, hatte ich nicht erwartet. Hier geht es um einen Streit der nördlichen Regionen und Kanadas mit den klimatisch milden südlicheren Bundesstaaten (der Lake Mead ist schon ausgetrocknet) - große Süßwasserpipelines sollen den Wassermangel im Süd-Westen ausgleichen. So hörten die Vertreter unserer Partnerkirchen gegenseitig von den teilweise existentiellen Schwierigkeiten in ihren Ländern, ob auf der Süd- oder Nordhalbkugel, ob im Osten oder Westen und auch für uns Mecklenburger gab es viele interessante und zum Nachdenken und zur Fürbitte anregende Details zu erfahren.

Eine gute Voraussetzung, um miteinander in so einen intensiven Austausch treten zu können, war neben der hervorragenden Organisation durch das Leipziger Missionswerk - Zeiten des Gespräches wechselten sich in unterstützender Art mit Referaten und Impulsvorträgen ab - die Arbeit der Dolmetscher. Teilweise simultan und dann wieder im regen Austausch, um schwierige Fachbegriffe und Redewendungen übersetzen zu können, meisterten sie diese Herausforderung. 

Zur gesamten Problematik der Finanzwirtschaft, der Frage, wie die Spekulationen die Wirtschaftskrise begünstigt haben und der Suche nach Alternativen in Form von ethisch vertretbaren Anleihen diskutierten die Teilnehmer am Mittwoch. Fachkundig wurden wir dabei von Peter Wahl unterstützt, er arbeitet für attac, und war unter anderem 2007 zusammen mit Frau Dr. Gundert-Hock Mitveranstalter des Rostocker Alternativgipfels zur Zeit des G8-Gipfeltreffens in Heiligendamm. Erstaunlich war für mich, dass Forderungen zur weltweiten Finanzpolitik aus der im Frühjahr 2007 verabschiedeten Synodenerklärung „…damit die Globalisierung dem Leben dient“, in der unter anderem dieses Konsultationstreffen mit den Partnerkirchen unserer mecklenburgischen Landeskirche beschlossen worden war, damals schon so aktuell waren wie heute. Die Frage, ob wir mit dem Zusammenbruch des neoliberalen Finanzsystems zu einem Umdenken in der Richtung, dass die Finanzwirtschaft in Zukunft wieder der Realwirtschaft dienen wird, kommen können, regte die Teilnehmenden zum Austausch über das Gehörte an. Gedanken dazu, wie eine gesteuerte Weltwirtschaft dem ökologischen Umbau und dem nachhaltigen Umgang mit der Schöpfung dienen und die Stärkung der Demokratie durch Transparenz und die Einführung der Rechenschaftspflicht bewirken kann, ließen uns zusammen in die Zukunft blicken und aus unserer Sicht notwendige Veränderungen benennen. Am Ende des gemeinsamen Arbeitstreffens stimmten die Vertreter der teilnehmenden Kirchen den Wortlaut einer Erklärung ab, in der gemeinsame Ziele sowohl für die vertretenen Partnerkirchen als auch für die 2010 in Stuttgart tagende 11.Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes formuliert sind. Ich denke, dass alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Konsultationstreffens aus Leipzig neben diesem Dokument ihre Arbeit und vielleicht auch ihr Leben beeinflussende Eindrücke aus der möglich gewordenen Begegnung der Menschen, dem gegenseitigen Anteilnehmen und dem gemeinsamen Singen und Beten mitnehmen konnten.
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